Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilelliner 


Inſerate: Die 4ggeſpaltene Petttzelle 15 Pfennige 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Jeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 10. Februar 1879. 


Landtags⸗Ver handlungen. e. Etat der Eiſenbahnverwal⸗ 


Herrenhaus. b 
9. Sitzung vom 8. Februar. 

Präftdent Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr mit den üblichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

u; Miniſtertiſche: Einige Regierungs⸗Kom⸗ 


tung. 

Einnahmen 181,383,897 M., dauernde A 
gaben 119,979,783 M.; einmalige Ausgaben 
13,126,700 M. Itäat beobachtet zu haben. 

Die Budgetkommiſſton beantragt: die Ein⸗ 


ſtimmteſte zurückweiſen. 


mifjarien. u 
Das Haus genehmigt den Geſetzen wurf be- 
treffend die Aufhebung des Gaſtgemeinde⸗Verhält⸗ 
niſſes in der evangeliſchen Kirche der Provinz Schle⸗ 
ſien ohne Debatte nach den Kommiſſions-Be⸗ 
ſchlüſſen. 

Auf den Antrag von Bernuth's wird 
das Ausführungsgeſetz zur Konkurs ordnung in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes, auf Antrag des 
Grafen Rittberg der Entwurf betreffend die Abän⸗ 
derung der Wege-Geſetzgebung für die Provinz 
Schleswig-Holſtein und die Herbelführung eines 
Ausgleiches in der Wegebaupflicht zwiſchen den Her 
zogthümern Schleswig und Holſtein, ſowie auf An⸗ 
trag des Stadtdirektors Raſch der Entwurf betref- 
fend die Radfelgen -Beſchlage der Fuhrwerke in 
der Provinz Hannover, ſämmtlich en bloc ange- 
nommen. 

Schluß 2 / Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

T.-O.: Geſetze betreffend die Domſilfter, Ju⸗ 
ſtizgeſetze, Petitionen. 


Abgeordnetenhaus. 8 
47. Sitzung vom 8. Sebruar. 


Miniſtertiſch 


13,126,700 M. nur 11,716,700 Mark zu be⸗ 
willigen. > 


Bei Tit 1 der Einnahmen nimmt das Wort 
zunächſt Abg. Richter ⸗ Hagen: Der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident hat von Friedrichs ruh aus verſchl 
Briefe an das große Publikum gerichtet; darunſer“ Bicepräfldent K lo p 
befand ſich auch ein Brief wegen des Eis 7½ Uhr. 
tarifs an einen Kollegen des Herin Minifterpräfi- 
denten. An wen dieſer Brief gerichtet iſt, halte 
für gleichgiltig; unter allen Umſtänden haben 
aber das lebhafte Jutereſſe, wie der Herr Ei 
bahnminiſter zu dem Inhalte dieſes Briefes ſleht. 
Dieſer Brief enthält ſehr ſcharfe Angriffe gegen 
gegenwärtigen Zuſtände des Eiſenbahnweſens. 
haben das Intereſſe, zu wiſſen, ob der Herr Mi 
ſter dieſe Charakteriſtit unſeres Eiſenbahntarifweſen 
als zutreffend anerkennt, und ferner, ob er die N 
ſicht des Herrn Miniſterpräſtdenten theilt, daß eine 
möglichſt einheitliche Regelung des Tarifweſens Bei 
zuführen jet. 3 

Handelsminister May bach: Ich habe 
den Eindruck bekommen, als befände ich n. 
Reichstage und es handelte ſich um die Ausfüh 


Kap. 22— 26 wird 
Schluß 4½ Uhr. 


mehrere Kommiſſare. 
Die Debatte beginnt 


die ber Handels miniſte 


Verwaltung erhalten. Er 


a x Sandeleminifer Maßbach urn. (Sehe wahr, vera.) Zap will nur wünſcht überhaupt 
und einige Kommifjarten. Istage eingehen, die wegen der 0 niker und M 


Beamtenſtellen. 


Weintrauben. Ich kann verſichern, daß mir der b 
6 Der Handels mi 


Tagesordnung: 5 
Gedanke an einheimiſche Trauben ſehr fern 


1. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſſion 
über die Uleberſicht der Verwaltung der fiskalifchen 
Bergwerke, Hütten und Salinen während des Etate- 
jahres 1877 — 78. ä f 

Referent Abg. Ha m ma cher empfiehlt Na- 
mens der Budgetkommiſſien, den Bericht über die 
Verwalturg der Bergwerke 2k. durch die vorgelegte 
Ueberflt fin erledigt zu erklären. 

Alg. Dr. Dohrn macht darauf aufmerkſam, 
daß in ber Kommiſſion die Frage angeregt worden 
jet, die Staatoregterung möge die Ermage der Sa⸗ 
linen nach Möglichkeit ſteigern; von anyerer Seite 
ſel dagegen entſchitden betont, daß gerade das Salz 
der ſchlechteſte Gegenſtand Für eine ergiebige Finanz- 
quelle ſei. Eine lebe richt der Sadhpreiſe ergebe 
vaß allerdings der Preis des Salzes von 1.23 M. 
im Jahre 1874 bis auf 1,08 M. beruntergegan- 
gen ſel, aber immer noch höher ſtebe als im Jahre 
1868, wo es nur 1,01 M. betragen habe. 

Der Antrag der Kommiſſlon wird geneh⸗ 


migt U. Mindlicher Bericht der Budgetkommiſſion 
über die Denkſchrift über die Lage der im Reſſort 
des Mimiſteriums der geifllihen, Unterrichto⸗ und 
Mediztnal-⸗Angelegenhetten ſeit dem Jahre 1872 
einſchlleßlich begonnenen und in der Vorbereitung 
begriffenen Ste atsba att: in Berlin und Potadam. 

Di: Kon emiſſion beantragt: die Vorlage durch 
Kruntniß nahme für erledigt zu erklären. a 

Die Denkſchrift wurd für erledigt erklärt. 

III. Sortſetzung der Etatsberathung. 

a. Verwallung ber direkten 

Steuern. 

Zur Herstellung eines Dienſtgebändes für die 
Direktion der Verwaltung der direkten Steuern in 
Berlin 1,500,000 M. i | 

Die Kommiſſion beantragt, von dieſer Summe 
30,000 M. abzuſetzen und nur 1,470,000 M. zu 
bewllligen. N 

Das Haus ſtimmt dem Antrage der Kommiſ⸗ 
ſion zu. 

b. Etat der allgemeinen Finanz 
verwaltung. 


wenn dieſe nicht im Intereſſe des großen Publikums] das auch nicht beabſichtigt. 
geboten iR. Sollen wir denn das Ausland 
ſtellen, als das Inland, liegt dazu ein Grund 


vort 
Was die Aufſicht über die Eisenbahnen anlangt, ſo[ Kolberg darüber, daß 
erkenne ich an, daß beſondere Ausſchreitungen 


beſtehenden Tarife zu ändern. In Bezug hierauf Abg. Richter © 

zum Theil gerechtfertigt. geſchloſſen, um die Prelſe 
Abg. Dr. Virchow: Ich kann den Stand- unverbältntßmäßtger Weise 

punkt des Herrn Miniſters nicht anerkennen. Wir Der Preis der Schienen 


haben, zu 
deſſen Programm verhält. 
Miniſter dazu, uns auf den Reichstag zu verweilen? 
Ich moch! on vornweg darauf aufmerkſam machen, Eiſen ⸗ und Stahlwaren - 


führt, was man damit beabſichtigt. 


ches zu ſtärken, ſtärken Sie thatſächlich den Parti-] Regierung ſelbſt habe dieſe 
ſchen Politik es vermeiden, die Leute in die parti-] die deutſche Induſtrie nicht 
lulariſtiſche Strömung hineinzutreiben. e 

ja, daß die Partiknlarſtaaten überall beſtrebt 

ihre Miniſter aus dem Zauberbann 
gen, in dem Furſt Bismarck fie gefangen hält. Und habe ſich nicht zum Zwecke 
das thun wir auch. Wir wollen wiſſen, od unſere] Preiſe gebildet, ſondern u 


und daß die Diinider die Befehle einfach ausführen. | jeine weiteren Erklärungen 
Ich appelltre an Ihr Mannesgefühl, das iſt nicht Reichstage vor. 

eine Poſition, die einem preußiſchen Minifter ge. Abg. Richter: 
bührt! (Sehr richtig! links.) Und wenn wirf nicht in den Reichstag, f 


daß unſere Mintſter ſich nicht mebr getrau en 


‚halten, (Lebhafter Beifall.) 
letzt im Etſenbahnweſen herꝛſcht, 


gaben 119,362,443 Mark; einmalige Ausgaben 3 oder 4 Monaten geſchehen wird. 
559,356 M. . 

Der Referent der Budget⸗Kommiſſion Abg. Male durch. Jetzt ruinirt mau die Bahnen ſtück⸗] Centner beträgt. 
Rickert empfiehlt den Antrag derſelben, immt⸗ weiſe, um fie dann billig zu kaufen. Das if ein Gegenſtand ein und führt 
liche Kapitel dieſes Etats mit Ausnahme Tit. 28 Syſtem, das nicht ſchwer genug verurtheilt werben gen Wiedereinführung des 
und 31 (Ergänzungsſunnen zum Ausgleich des kann. (Lebhafter Beifall.) 
Etats) der Einnahmen zu bewilligen. Handels miniſter Maybach: Der Vorredner Das Haus beſchließt 

Der Etat wird ohne weſentliche Debatte nach hat die Behauptung ausgeſprochen, daß wir ie miſſton eine Reſolution: 
den Erträgen der Nommiſſion genehmigt. Lunfere Politik die Privatbahnen ruiniren, um fie) 


Nächſte Stzung: Abends 72½ Uhr. 
Abendfitzung 


Am Miniſtertiſch: Handels miniſter Maybach und 


„gaben (Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn). N 
Auf eine Anfrage des Abg. Lüders erwidert pes Lr widerſpricht dieſer Auffaſſung 


Wir regierung in der großen Zahl jelspftänbiger 
4 rektio ein blicke un e 
aal au umher alben  benbfihtige. | Sorge iu dagen, daß den Landtage mehrere Gren- 


Die Berlin-Weplarer Bahn werde eine einheitliche] PATE der Jahresberichte derjenigen Eiſenbahngeſel⸗ 


ahre ei erweitigen Organiſationsplan ]? . : 
* Sa zu — r wie Diejenigen, deren Betrieb durch den Staat ge⸗ 
ſen Gegenſtand zur Erledigung bringen und das Ber- 
kehrsintereſſe weſentlich berüdfichtigen wird. 
Abg. Berger Witten beklagt das Ueber⸗ 
wiegen des juriſtiſchen Elements in den e e 
g t nicht die vollſtändige Beſeitigung die 
all abe eine @läfelung ur Saal 


aſchinen⸗Ingenteure zu den höheren 


hat. Es handelt ſich nur darum, den aus län di · werde nicht für begründet. 
ſchen Produkten keine Begünſtigung zu gewähren, des juriſtiſchen Elements finde nicht ſtatt, es werde 


Das Kapitel wird bewilligt. 
Bei Kap. 24 (Oſtbahn) beſchwert ſich Abg. 


nicht dem Projekte des Baus einer Sekundärbahn Allen; 
vorkommen können. Der Mangel in der Aufficht | ſtein⸗Kobbelbude den Vorzug gegeben hat vor dem 
liegt aber daran, daß ſie nicht im Stande iſt, die] Projekt Allenſtein⸗Braunsberg. 


in die Bezeichnung von „Ausbeutung“ allerdings deutſchen Eiſenbahnſchlenenfabrikanten eine Koalition 


dürfen nicht vergeſſen, daß Fürſt Bismarck auch Mark per 1000 Klar, während im Auslande der⸗ 
preußiſcher Miniſterpräſident iſt und wir das Recht ſelbs nur 103 Mark erreiche. Lege man nun noch 
hören, wie ſich der Herr Miniſter zu] einen Zoll auf Eiſen, ſo behindere man die deut⸗ 
Wie kommt denn der ſchen Konfumenten, vom Auslande zu kaufen. 

Abg. Berger (Witten) nimmt die deutſche 


daß dieſe Nethode nothwendig zu dem Gegenthelle] wurf des Vorredners in Schuß, daß fie durch eine 
4 Während Sie | unverhältnißmäßige eg — 

iden, die einheitliche Einrichtung des Rei- tiges Darniederliegen ſt uldet habe. Die 
22 et ' — 3 eſe Ausdehnung verſchuldet, 


kulariemus. Man ſollte vom Staudpnakte der deut⸗] denn fie ſei es geweſen, die fortwährend erklärt, daß 


nen Bedarf zu decken und dieſe Erklärungen hätten 
„Jauch die Beſeitigung dee Eiſenzolles verſchuldet. 
binauszubrin- Die Koalition, von der der 


Miniſter noch eine eigene Meinung haben. Jetzt] der Arbeit, welches noch vorhanden iſt, auf die ver⸗ 
wiſſen wir blos, daß der Herr Reichskanzler Kefientt|fapiedenen Werke zu verthellen. Redner behält ſich 


Die Angelegenheit gehört 


keine Antwort bekommen, ſo ſchließen wir daraus, netenhaus Es handelt ſich bier um die Vertheuerung 
0 er über | der Eiſenbahnſchienen und die Budgettommijfion dat 
as ſich auszuſpre was fie für acht und gut] die Pflicht, auf die Urſachen 
— — Die Unficherheit, — rg Im Uebrigen bleibt Redner dabei. daß 
0 erklart ich aur die heutige Lage der Eiſeninduſtrie in der Ueber⸗ 

Einnabıne 97,933,633 M.; dauernde Aus- daraus, daß kein Menſch mehr weiß, was binnen produktion der Vorjahre ihre Urſache bat. Die Werke 
Wollen Sie jeien gegenwärtig auf 12 Millionen Centner einge⸗ * 
Staatsbahnen, jo führen Sie dies doch mit einem richtet, während der Bedarf nur jährlich 4 Millionen] neralbericht der Budgetkommiſſten des Abgeordneten 
Redner geht dann weiter auf den] hauſes bewegt. Jedenfalls machte ſich in gewiſſen 


Koalitionen in noch größerer Zahl bilden würden. 


dern, dem Landtage im künftigen Jahre eine Zu⸗ 


demnächſt auf billige Weiſe zu erwerben. Ich für] ſammenſtellung der Ergebniſſe der Schlenenſubmiſſtone 
meine Perſon muß dieſe Beſchuldigung auf das be⸗ vorgelegen und zugleich Müttheilungen darüber zu 

Ich bin mir bewußt, den machen, wie weit ſich bei ſolchen und anderen Sub⸗ 
Privatbahnen gegenüber alle Rückſichten der Loyali- miſſtonen für die Staats -Eiſenbahn Verwaltung Koa⸗ 


litionen von Lieferanten zum Zwecke der Erzielung 


a Bel Kap. 22 (Naſſauiſche Eiſenbahn) beklagt] hoherer Preiſe bemerkbar gemacht haben. 
nahme und die dauernden Ausgaben zu bewilligen; Abg. Virchow das Verbot der „Frankfurter Zei ⸗ 
bet den einmaligen Ausgaden dagegen aber ſtatt tung“ auf den naſſauiſchen Eiſenbahnen. 


Bei Kap. 33 (Centralverwaltung und Eiſen⸗ 
bahn-Kommiſſariate) fragt Abg. Richter (Hegen), 
ob es den Beamten nicht geſtattet ſei, ohne Geneh⸗ 
migung des jeweiligen Miniſters ſich literariſch mit 
Fragen des Eiſenbahnweſens zu beſchäftigen. . 

Handelsminifter Maybach: Es verſteht ſich 
b 1 Per von ſelbſt. Es gelangen — An: 
’ n die Oeffentlichkeit, für welche der er die 
eröffnet die Sitzung um Ssanbperlig beg m 3 hat. Ich erwähne 
nur das Werk von Schwabe über Sekundärbahnen, 
das eine Fluth von Geſuchen eingebracht hat. Ich 
bel Kap. 22 der Aus- naß daher den Wunsch baben, daß der Beamte 

. nicht gegen meine Auffaſſung Werke veröffentlicht. 


genehmigt. 


die Staats- 
r, daß auch die Das Haus beſchließt auf den Antrag der Kom⸗ 


miſſion, die Staatsregierung aufzufordern, dafür 


übrigens, im näch⸗ heften zu ehen, denen der Staat auf Grund ge⸗ 
hoffe übrigens, im näch ſehlicher Verpflichtungen Zuſchüſſe zu leiſten hat, fo 


führt wird. 
Bel Tit. 26 Kap. 33 (Koſten der Vorarbeiten 


ſtatt 150,000 M. nur 100,000 M. zu brwilli⸗ 
gen, alſo 50,000 M. abzuſetzen. a 
Reg.⸗Komm. Geh. Ratd Schneider und 


ee ** 
die Zulaſſung der Tech⸗ Das Paas bew lügt diefem Borſch lag 
den vollen Ortrag von 150,000 M. 


8 


niſter hält die Be⸗ 


Eine Bevorzugung (Rangirbabnhof) ſtatt 600,000 M. nur 300,000 


M., bei Tit. 5 (zum Umb..: der Güterbahnhöfe in 
Berlin) ſtatt 470,000 M. nur 360,000 M., bet 
Tit. 20 (ur Erweiterung des Bahnhofs Hannover) 
ſtatt 3,000,000 M. nur 2,500,000 M. und bei 
Titel 29 (zur Anlage eines Centralbahnhofes in 


das Handels⸗Miniſtertum 


2,000 000 M bemilligt, 

Zagleich beſchließt das Haus, die Regierung 
aufzufordern, den Plan des Centralbahnhofes in 
Frankfurt a. M. einer erneuten Prüfung zu unter- 
ziehen, und dabei auf die größte Sparſamleit Rück⸗ 
figt zu nehmen — auch dem Landtage in deſſen 
nächſter Seſſton den definitiven Plan vorzulegen und 
gleichzeitig mitzutheilen, in welchen Perioden ſie die 
Vollendung der Anlage beabſichtigt. 

Das Haus genehmigt ſodann noch die übrigen 
Titel mit einigen dazu vorliegenden unweſentlichen 
Reſolutionen nach dem Vorſchlage der Kommiſſton. 

Damit iſt die zweite Berathung des Etate 
beendigt. 

Der Präſident theilt mit, daß im Ganzen 
die Dedungsmittel um 5,819,450 Mark ermä- 
ßigt find, 

Das Haus genehmigt ferner das Etatsgeſetz 
ohne weitere Debatte. 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 

2 Tages - Ordnung: Dritte Berathung des 
ats. 

Schluß 11 Uhr. 


Denutſchland. 


Berlin, 8. Jebruar. Am Freitag Abend fand 
in dem Hotel des Fürſten Bismarck unter deſſen 
Borfip ein preußiſcher Miniſterrath ſtatt, welcher erſt 
nach Mitternacht jein Ende fand. In Abgeorbne- 
tenkreiſen wollte man wiſſen, daß es bierbei zu ſehr 
ſtürmiſchen Erörterungen gekommen wäre. Ueber den 
Inhalt der Berathung gingen indeſſen die Angaben 
auseinander; einerſeits meinte nan, es hütte ſich 
um Zoll- und Steuerfragen und namentlich um vie 
Tabakſteuer gehandelt, andererſeits wollte man wiſ⸗ 
ſen — doch hat dies weniger Wahiſcheinlichkeit 
für ſich —, die Debatten hätten ſich um den Ge⸗ 


agen) beklagt, daß die 


der Schienen in ganz 
in die Höhe zu treiben. 
betrage gegenwärtig 157 


aduſtrie gegen den Vor⸗ 


im Stande fei, den eige- 


Vorredner geſprochen, 
des Hochſchraubens der 
m das geringe Quantum 


für die Zolldebatte im 


ondern in das Abgeord 


der Vertheuerung hin⸗ 


aus, daß bei einer etwal - wimiſtertellen Kreiſen heute eine unverkennbare Nie- 
Eiſenzolles ſich dergleichen | dergeſchlagenheit geltend. 1 
— Auf Einladung des Aelteſten-⸗Kollegtums 
auf den Antrag der Kom- der Kaufmannſchaft zu Berlin und der Handels 
die Regierung aufzufor⸗ kammern Frankfurt a. M., Hamburg und Leipzig 
ſind heute Delegirte der meiſten deutſchen Handels 


zu neuen Eiſenbahnen) beantragt die Kommiſſlon 


Abs. „Riders, bien an, mnperkäus Bewill. 


27 


F 
Beim Extra- Ordinarium werden bei Titel 1 


Franffurt a. M.) ſtatt 2,500,000 Mark nur 


n! 


kammern hier zuſammengetreten. Die Berathungen | entfpregend umgeſtaltet, kräftig geleitet und verſtänd⸗ zahlreicher, wie wir es mit Rückſicht auf die gemüth- 
Finden im Norddeutſchen Hofe unter dem Vorſitz des nißvoll verwaltet, müßte dieſer Verwaltungszwelg in liche Abendunterhaltung gewünſcht hätten, doch hoffen 
Kommerzienraths Delbrück ſtatt und umfaſſen vor- | Zukunft der Bevölkerung wirkliche Dienfte leiſten und | wir, daß der Verein jetzt wieder öfter an die Oeffent⸗ 
läufig als Tagesordnung die Fragen: 1) die Un- dem Staatsſchatze alljährlich eine hübſche Summe lichkeit tritt, es wird ihm an zahlreichen Freunden 
zuläſſigkeit der Wiedereinführung des Prinzips der] Geldes zuführen. Der traurtgſte Beweis für die] dann ſicher nicht fehlen. — Sonnabend, den 17. 
Zollpflichtigkeit aller über die Grenze eingehenden abſolute Unfähigkeit des türktichen Poſtweſens, die] d. M., findet ein größeres Vokal-Konzert des hie⸗ 


Gegenſtände. 2) Ausfuhrzölle und Durchſubr⸗Ab⸗ 
gaben find in keiner Weife zuläſſig. Ungefähr 50 
Delegirte der hauptſächlichſten Handelsplätze waren 
anweſend. Die Verhandlungen, welche um 11 Uhr 
begonnen haben und augerordentlich lebhaft waren, 
finden heute noch ihren Abſchluß. 


— Der Handels minlſter hatte den Antrag auf ſchen, öſterreichtſchen, franzöſiſchen, engliſchen und 
Wenn dieſe fremblän- 
diſchen Verkehrsanſtalten aufgelöſt und die bisher 
von ihnen bewältigten Aufgaben in türkiſche Hände 
gelegt werden könnten, ſo würde dies von einem 
weſentlichen pekuntären Vortheil für die Türkei be⸗ 
gleitet ſein. Das Teletzraphenweſen der Türkel liegt 
gleichfalls noch ſehr im Argen; beilſpielsweiſe find 
Konſtantinopel und Smyrna bis zum heutigen Tage 
nur durch eine einzige Telegraphenleltung verbunden, 
die noch dazu meiſt ens mit Regler ungsdepeſchen be- 
ſetzt it, jo daß Telegramme von hier nach dort 
durchſchnittlich eine Beförderungsdauer von drei bis 
vier Tagen haben. Solche Zuſtände bedürfen drin⸗ 
gend einer Aenderung, und — Juſchallah! Haldar 
{ft der Mann, Reformen in's Werk zu ſetzen und 
Einen Beweis ſeines guten Willens 


Verbot der Haftpflichtverſicherung bekanntlich den 
Handelskammern zur Begutachtung geſandt. Er hat 
von der Mehrzahl die Antwort der Unthunlichkeit 
ſolchen Verbots erhalten. 


Ausland. 


Paris, 8. Februar. Der Miniſter des In ⸗ 
nern erklärte geſtern den algeriſchen Deputirten, daß 
der General Chauzy nicht mehr als Gouverneur 
von Algerten zu betrachten fei; die Reglerung werde 
ihm jedoch vor der Hand keinen Nachfolger geben, 
da fie wünſche, daß die Kammern vorher die neue 
Drgantfation der Kolonie votirten ; bis dahin wür⸗ 
den Lemyre de Villers die Eioil- und General v'Os⸗ 
mond die Militär-Ungelegenpeiten beſorgen. Dagt- 
gen erhoben die algeriſchen Vertreter Proſteſt: fie 
könnten nicht dulden, daß man Monate lang warte, 


ihm zugewieſene wichtige Verkehrsaufgabe zu bewäl⸗ 


tigen, liegt in dem Umſtande, daß der Poſtverkehr 
zwiſchen Europa und der Hauptſtadt des Osmanen ⸗ 
reiches noch heute nicht durch türkiſche Poſtanſtalten 
vermittelt wird (obwohl die Türkei dem Weltpoſt⸗ 
verein angehört), ſondern in den Händen des deut⸗ 


ruſſiſchen Poſtamts liegt. 


durchzuführen. 


ſigen Männer-Geſangvereins „Concordia“ ſtatt, wo⸗ 
bei außer mehreren neuen Vorträgen für Männer 
und gemiſchten Chor auf vielſettiges Verlangen auch 
die im vorigen Jahre mit fo großem Beifall auf- 
genommene größere Kompoſttlon „Columbus“ zu 
Gehör gebracht wurde. Die Inſteumental-Begleitung 
hat Herr Muſikdirektor Walter unter Mitwirkung 
feiner Schüler übernommen. Die Beltebtheit, welche 
ſich der Verein bei allen Geſangfreunden hier und 
in der Umgebung erworben hat, wird ſicher dazu 
beitragen, Seidel's Konzertſaal, woſelbſt das Kon⸗ 
zert ſtattfindet, bis auf den letzten Platz zu füllen. 

Stargard, 8. Februar. Geſtern Abend kurz 
nach 9 Uhr entſtand Feuerlärm. Es brannten in 
dem Hinterhauſe des in der Radeſtraße gelegenen, 
dem Tiſchlermelſter Bari gehörigen Grundſtückes 
die über dem Waſchhauſe befindlichen Räumlichkeiten, 
wobei befonders die Korbwaaren eines daſelbſt woh⸗ 
nenden Korbmachers der Flamme reiche Nahrung 
boten. Der umſichtigen und energiſchen Thätigkeit 
der Herren Schornſteinfegermetſter Dall mir, Ba- 
ter und Sohn, die ſelbſt die erſte Spritze herbeihol⸗ 
ten oder vielmehr mit noch einigen Leuten perſön⸗ 


hat der Generalpoſtmeiſter ſchon dadurch gegeben, lich herbelzogen, iſt es zu danken, daß das Feuer 
daß er, wie der heutige „Reichsanzelger“ verkün⸗ nicht weiter um ſich griff, ſondern auf feinen eigent⸗ 
digt, alle Telegraphenanſtalten des Reichs ermächtigt lichen Heerd beſchränkl blieb. 

bat, Depeſchen in feder beliebigen Sprache, auch in Greifswald, 8. Februar. Wie uns mitge⸗ 
Chiffreſchrift, zur Beförderung anzunehmen. wird, hat der beim letzten hiefigen Schwurgericht we⸗ 

Suleiman Paſcha ſitzt noch immer im Befäng- gen des an feiner Ehefrau verübten Giftmordes zum 
niß, ohne Nachricht über fein endgültiges Schickſal, Tode verurtheilte Lehrer Ehrenfried Tho de aus 
rückſichtlich deſſen im Palais noch keine Entſchel⸗ Wirt bei Güßkow gegen das Urtel die Nichtigkeits⸗ 
dung getroffen iſt. — Das Wetter if trocken Beſchwerde zwar angemeldet, jedoch innerhalb der 
und kalt. ihm gerichtsſeltttz geftellten zehntägigen Präkluſtvfriſt 
— wicht gerechtfertigt, dagegen ein Reſtitutionsgeſuch 
nach den Artikeln 151 bis 156 der Verordnung 
dom 3 Januar 1849 beim hieſigen Gericht ein ⸗ 
gereicht. 

Aus dem Kreiſe Grimmen. Die im büfl- 
gen Krelſe vorhandenen beiden Beſchälſtattonen Grim⸗ 
men und Falkenhagen ſind ſeit dem 4. d. M. mit 
4 bey. 2 Hengſien aus dem königlichen Landgeſtüt 
Labes verfept worden. Im Vorjahre befand ſich die 
welle Beſchälſtation ſtatt in Falkenhagen in Nie- 
der ⸗Hlurichs hagen. 


ehe man das Verwaltungsperſonal von Algerten 
ſaubere; Lemyre de Billers, ein ehemaliger kaiſer 
licher Präfekt, ſei bauptſächlich derjenige, deſſen Be⸗ 
ſeitigung die algeriſche Bevölkerung verlangte; fie 
hoben herror, wie nützlich es für dle Ausarbeitung 

- der Entwurfe für Algerien ſei, wenn es ſofort einen 
Republikaner zum Civil-Gouvergeur erhalte: ſchließ⸗ 
lich fie darauf, daß Albert Grevy diefen Poſten er⸗ 
halte. Der Miniſter verſprach, die Sache im Mi⸗ 
niſterrathe zur Sprache zu bringen. 

Paris, 8. Februar. Heute empfing der neue 
Präfldent der Republik das diplomatiſche Korps im 
Elyſee. Sämmtliche Mitglieder deſſelben erſchlenen 
im ſchwarzen Frack, nur die chineſiſche Botſchaft im 
amtlichen Koſtüm und die Militärbevollmächtigten 
in großer Uniform. Fürſt Hohenluhe trug das 
große Band der Ehrenlegion. Eine Ehrenwache war 
nicht befohlen, nur ſah man im Hofe zahlreiche 
Schildwachen und Ordonnanzen. Die vielen Schau⸗ 
luſtigen, die ſich eingefunden, verhielten ſich ruhig. 
Der Präſtdent der Republik äußerte, er freue ſich, 
daß er bee Gelegenheit des erſten Empfanges der 
Vertreter des Auslandes beſtätigen könne, die Be⸗ 
nehungen Frankreichs mit dem Auslande ſeien aus- 
gezeichnet. 

Der Marſchall Canrobert machte dem Präfl- 
deuten Grevv einen Beſuch. 

3 Zur Wahl eines Deputirten des 8. Arron⸗ 
difiememts von Paris wil die reaktlonäre Oppofltion 
als Bräfelt auſſtellen 
Die Minifter beriethen über eine allgemeine 
Amneſtir. 
Konſtantinopel, 29 Januar. Als Untverſal⸗ 
Heilmittel gegen alle Schäden betrachtet man in der 
Türkei die Einjepung einer Kommiſſton ad hoe. 


MPropimztelles. 

Stettin, 9. Februar. Ein Beweis, daß ach 
Landwirthe in unſerer Provinz in der Viehzucht gan 
Ausgezeichnetes leiſten können, tft wohl darin zu 
finden, daß Herr Hofſchlächtermeiſter J a nſen bie 
ſer Tage einen dreijährigen Stier kaufte, welcher 
lebend das reſpektable Gewicht von elrea 2500 
Pfund Harte. Das Thier war von dem Bauer⸗ 
hofs-Beſizer W. Schmidt in Möhringen groß 
gezogen. 

— Der Referendar v. Wangenheim iſt 
zum Aſſeſſor im hieſigen Appellatlensgerichts Bezirk 
ernannt. f 

— Der ſelbſiſtändige Verwalter eines 


Vermiſchtes. 

Berlin. Das Verdikt der Geſchworenen im 
Prozeß gegen die Mörder der Wittwe Hall lautet: 
fiemden Beſitzthums — beiſpielsweiſe ein mit voller Gegen Heinrich Kloſe auf Schuldig des Todtſchlages 
Selbſiſtändigkett ausgeſtatteter Gutsinſpektor — “ des Raubes, gegen Frau Heinrich Kloſe auf 
nach einem Exkenntniß des Odertribunals vom 8, Sale der Beizülfe am Todtſchlage, gegen Her- 
Januar d. Js. zur Stellung von Straf- un Kloſe auf Schuldig der ſchweren Hehlerei un 
Anträgen gegen Perſoaca, welche ſtrafbate, ge. wildermden Umſtänden und gegen Frau Hermann 
gen das von ihm verwaltete Biſipthum getichtele“ Kunfe auf Freiſprechung. n 
Handlungen verübt haben, berechtigt. I Das Urthetl des Gerichtshofes lautet: 

— In allen den Ländern, in welchem der 1) gegen Heinrich Kloſe auf lebenslänglich 
telegraphtſche Verkehr durch eine Staatsan- Juchthausſtrafe und Ehrverluſt; 
ſtalt bejorgt wird, haben die zur Ausgabe an den 2) gegen Frau Heinrich Kloſe, geb. Haaſe, auf 
Adreſſaten gelangenden Depeſchen, nach einem Er⸗ 


Sobald man glaubt, daß in irgend einem Zweige 
der Staatsverwaltung bedenklichen Mängeln abge⸗ 
Yolfen werden müſſe, hat man nichts Eiligeres zu 
thun, als eine Kommiſſion zu ernennen und deren 
Einſetzung mit moͤglichſt viel Lärm in den amtlichen 
Blättern zu verkünden. Die Kommiſſion tagt dann 
einige Monate, faßt eine Reihe von Beſchlüſſen und 
TöR ſich darauf wieder auf. Gewöhnlich dekommen 
die einzelnen Mitglieder einen Orden; deshalb ſind 
türkiſche Beamte und fränkiſche Streber auch vewöhn⸗ 
lich ſehr zufrieden, zu Mitgliedern irgend eines 
Sonderausſchuſſes ernannt zu werden. Was das 
Schicſal der Kommiſſtonsbeſchlüſſe angeht, fo iſt es 
nicht leicht, darüber etwas Beſtimmtes zu jagen, 
Gewöhnlich Hört man nichts weiter davon, und darf 
dechalb, ohne ungerecht zu fein, wohl vermuthen, 
vaß ſie einfach ad meta gelegt werden. Diefe Be- 
machtungen vorauszuſchicken habe ich für nöthig ge- 
halten, ede ich Ihnen von dem Ende der feiner Zeit 
mit fo viel Geräuſch angekündigten Kommijflon gegen 
das Unweſen der Diebe, Straßenräuber und De- 
ferteuse in Kouſtantinopel Mittheilung mache. Die 
sffentliche Sicherheit hat ſich in der Zwiſchenzeit zwar 
eber verringert als verbeſſert, dafür aber hat die 
Kommiſſton vor ihrem ſeligen Hinſcheiden den Be- 
ſchluß gefaßt, alle Händler mit alten Kleidern an- 
zuweiſen, beim Ankauf von Untformſtücken mit großer 
Vorſicht zu Werke zu gehen und insbeſondere ſolche 
Kleider an Ctviliſten nicht eher weiterzuverkaufen, 
als bis die Knöpfe abgetrennt und der farbige Be- 
jap abgetrennt iſt. Es ſoll dadurch vermieden wer⸗ 
den, daß dem Militärſtande angehörige Perſonen in 
Uniform Verbrechen gegen Sicherheit und Eigen · 
thum betzehen können, wodurch natürlich das An⸗ 
leben der türkiſchen Armee Schaden leiden muß. 
Difßeile est, satiram non seribere! 

der neuernannte Generalpoſtmeiſter Haldar 
hat feine Thätigkeit damit begonnen, eine aus hohe 
ten Pofl- und Telegraphenbeamten aufantmengejepte 
Kommiſfion cinzuſeßen, welche über die in dieſen 
wichtigen Zweigen des Berke hrsweſens möglichen 
Reformen berathen fol. r, der aus ſeiner 
Thätigkeit als türkiſcher Botſchafter in Wien her 
bekannte Diplomat, iſt ein gründlich gebiloeter und 
mit den enropäifchen Bortſchritten ſattſam vertrauter 
Beamte; in dem ihm neuerdings zugewieſenen De⸗ 
dertement findet er eine geeignete Stätte zu der 
fruchtbringendſten Wirkſamkeit. 


kraft öffentlicher Urkunden. 


worden, ſo hat fie dies nachſuwelſen. 


kopff übertragen. 
— Die Herren Knoop, Höhne, Kunde, 
und Krabbe veranſtalteten am Mittwoch, d. 12. 


welche mir Muſikfreunde hiermit beſonders auf nerk⸗ 
ſam machen wollen. Zum Vortrag kommt das 
beim Publikum als Trio, Streich Quartett un 
Arrangement für Klavier vielfach bekannte Es- du 
Quartett, in 2 Theilen, für Streich- und Blas 
inſtrumente von L. v. Beethoven. 


fenntniß des Reichs Oberhandelsgerichts, 2 Senat, 
vom 22. Januar d. Js., clvilrechtlich die Bewels 
Wird von 
einer Wartet behauptet, daß die vou dor Gegen⸗ 
partei zum Beweiſe ihrer Behauptung propugirte | 
Depeſcht in dem Ankunfisert unrichtig ausgefertigt 


— Herr Pollzelpriſtdent v. Warnſtedt 
hat am Sonnabend feinen Urlaub angetreten, und 
ſeine Vertretung wurde Herrn Pollzelrath Mann- 


Mis., in Wolff's Saal wieder eine Sotrer, auf 


12 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizei-Auf 
ſicht; 

3) gegen Hermann Kloſe auf 4 Jahre Ge⸗ 
fangniß und 
) gegen Grau Hermann Kloſe auf Freiſpre⸗ 


— Ein eigenthümlicher Racheakt, der die Ur- 
ſache einer recht belteren Scene wurde, fpielte Mich 
hier bet einer Soiree in dem Haufe eines hochge⸗ 
ſtellten Beamten ab. Derſelbe hatte einen neuen 
Diener engagirt, welcher zum erſten Male bei der 
Tafel ſervirte. Zu den eingeladenen Gäſten zählte 
auch ein Neffe des Gaſtgebers, der als Lieutenant 
bei einem der hieſigen Garde⸗Regimenter dient. 
Dieſer ſaß am unteren Ende der Tafel. Der 
Diener reichte nun die erſte Schüſſel vo ſchriftsmäßig 
an der Tafel herum, bei den nächſten Gängen aber 
überſah er jedes Mal den letzten Gaſt, den Herrn 
Lieutenant. Nachdem er dies mehrmals gethan, rief 
ihn der Gaſtgeber zu ſich und fragte ihn leiſe, wes⸗ 


bald dies geſchehen, od etwa die Schüſſeln ſchon 


— In der Zeit vom 7. Morgens bis 8. d. eer geweſen. Ganz mais erwiderte ihm in derſelben 
M. Morgens find in drm Haufe Kohlmarkt Nr. 7 ieflüßerten Weile der bienende Geiſt: „Nee, Herr 
zwel Keller erbrochen und daraus Kartoffeln, Kohlen, ath, aber ich muß wir rächen, der Herr Lieutenant 
Holz ꝛc. im Geſammtwerthe von ca. 7 Mark ge at mtr mal zum Arreſt verholfen, als ich unter 


ſtohlen. 

— Geſtern Nachmlttag entſtand in dem Haufe 
Paradeplatz 1 ein Schornſteinbrand. Die Feuer⸗ 
wehr war bald zur Stelle, kam aber nicht in Tyb⸗ 
tigkeit 

— Am 21 Oktober v. J. wurde der Abeiter 
Kail Stein von feinem Hauswirth in Unter⸗ 
Bredow dabei betroffen, als er feine Mobilien aus 
der Wohnung räumte und ohne die für mehrere 
Monate rückſtändige Miethe zu bezahlen. Als der 
Wirth dagegen Elnſpruch erhob, zog Stein ein 
Meſſer und verfept: ihm mehrere Stiche in Kopf, 
Schulter und Rücken, welche eine dreiwöchentliche 
Arbeitsunfähigkett zur Jolge hatte. Deshalb war 
Stein heute vor der Kriminal Deputation des 
Krelsgerichts wegen Mißhandlung angellagt und 
wurde zu 6 Monaten vtrurtheilt. 


Züllchow, 9. Februar. Nach längerer Pauſe 


veranftaltete der bieflge Dilettanten -Berein geſtern 
in Seidel 's Koncertſaal wieder eine theatrallſcht 
Vorſtellung. Zur Aufführung kam Kneiſel's be⸗ 
fanntes Volksſtück „Die Lieder des Muſtkanten.“ 
Die Mitwirkenden ſpielten recht brav und waren 
bemüht, ſich den Beifall der Zuſchauer zu erringen, 


tom dtente.“ Der Herr Rath brach in ein fallen. 
des Gelächter aus und theilte ſoſort in jevlaler 
Weiſe dieſen Rachtakt ver Geſellſchaſt mit, der nicht 
wenig zur allgemeinen Erhelletung an dem Abende 
belttug. 

— Von Doggen zerriſſen. Ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall hat ſich vor einigen Tagen im 
Dorfe Dakowy bei Grätz (Regbz. Poſen) erelonet. 
In jenem Dorfe bat der Gutsbeſtzer vier kräftige 
Bulldoggen, die bel Tage an Ketten lagen, des 
Nachts jedoch vom Wachter losgemacht und zum 
Wachen benutzt wurden. Der auf dem Gute be⸗ 
ſchäftigte Wirthſchaſtsvoigt war an jenem Tage 
länger als gewöhnlich auf dem berrſchaftlichen Hofe 
geblieben, und deshalb wollte feine Ehefcau ihn 
aus irgend einem Grunde nach Hauſe holen. Als 
die Frau auf dem Hofe angekommen war, umfreiften 
die ſtarken Hunde die unglückliche Frau, ſtelen dann 
nach kurzem Bellen über dieſelbe her und biſſen fie 
kuchſtätlich tobt. Große Stücke Fleiſch find dem 
beklagenswerthen Opfer aus dem Lelbe und von den 
Füßen abgeriſſen worden, ſodaß, als Hülfe kam, die 
Frau ſchon derartig zugerichtet war, daß ſie nach 
einigen Minuten ihren Geiſt aufgab. 


Das türkiſche Poſt⸗ und Telegraphenweſen, wir 
es heute iſt, gewährt nur den traurigen Anblick einer 
wirren Maſſe von Planloſigkeit, Unkenntniß und 
Willkür, zu deſſen Aufrechterhaltung der Staat jähr⸗ 
lich eine nicht geringe Summe zulegen muß. Zweck⸗ 


welcher ihnen denn auch in reichem Maße gezollt 
wurde. Nach Schluß der Vorſtellung fand ein ge- 
müthliches Tänzchen ſtatt, welches die Theilnehmer 
bis lange nach Mitternacht vereint hielt. Leider 
war in Folge des Regen wetters der Bein kein jo 


— (Die Folgen des Wahns.) Ueber Odeſſa 
geht dem Berner „Bund“ (Regierungsorgan) unter 
dem 25. Januar ein Schielben aus Jenotafewk zu. 
In dieſem Briefe heißt es wörtlich: „Ganz jo wie 
es 1771 zur Zeit der großen Bet in Moskau der 


Fall war, beſchulvigt das Volk auch jetzt wl eber 
die Aerzte, welche zum größten Theile Deutſche ſind, 
daß dieſe es — vergiften. Dieſer hirnverrückte 
Glaube hat bereits ſchauerliche und ungeheuerliche 
Gewaltakte hervorgerufen. In der Staniza Priſchtb 
3 B. hat der Pöbel, aufgereizt von den Sträflin⸗ 
gen, die in Freiheit geſetzt worden waren, damit ſie 
die Beerdigung der Leichen beſorgten — es iſt die⸗ 
ſem Geſindel die volle Begnadigung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden, ſobald jeder Einzelne eine gewiſſe An⸗ 
zahl von Kadavern verſcharrt haben würde — in 
Priſchib alſo hat der Pöbel die ſechs Aerzte des 
Ortes maſſakrirt. Vorher mußten die Unglücklichen 
noch ein Martyrium durchmachen, welches die düſter⸗ 
Ren Epochen unſerer Geſchichte ins Gedaͤchtniß ruft. 
Die Unglücklichen wurden angeklagt, im Auftrage 
des Auslandes, „welches den Tod der Ruſſen will“, 
die Quellen und die Brunnen in Priſchib vergiftet 
zu haben. Allen ſechs ſtach man die Augen aus 
und ſchlug ſie dann mit Knütteln todt. Die gräß⸗ 
lich verſtümmelten Leichen wurden durch die Straßen 
geſchleift und ſchlteßlich auf je einem jener vierecklg 
behauenen, roh in drei Farben bemalten Balken in 
die Höhe gezogen, welche in Rußland dazu dienen, 
die Wegentfernungen anzuzeigen. Auch aus anderen 
Ortſchaften werden ernſte Unordnungen und Gewalt⸗ 
thaten gemeldet. Sicheres läßt ſich diesbezüglich 
freilich nicht jagen, denn der Verkehr if größten ⸗ 
theils unterbrochen oder doch ſehr erſchwert. Man 
hoͤtt nur erzählen, daß auch anderwärts das Leben 
von Aerzten der wüthenden Vollsmenge zum Opfer 
gefallen ſei. Ueberall kehrt derſelbe Schreckens ruf 
wieder: „Man vergiftet uns! Man vergiftet die 
Brunnen!“ Und dieſer gräßliche Irrwahn breitet 
ſich mit furchtbarer Schnelligkeit nach allen Rich⸗ 
tungen hin aus.“ — Man leſe den Anfang von 
Thucydides „Peloponneſiſchem Kriege“ und man 
wird finden, daß das von der Peſt heimgeſuchte 
Volk von Athen ſchon damals ganz denſelben Ruf: 
„Man vergiftet die Brunnen!“ ertönen ließ. 

— In größter Aufregung befand ſich am 
Morgen des 7. Februar die Stadt Mainz. In 
der letzten Nacht war nämlich am Rathhauſe ein 
großer Zettel angeſchlagen worden mit den Worten; 
„Es lebe die Republik! Nieder mit dem Kalſer!“ 
Da die Polizei ihn erſt nach einiger Zeit entfernen 
konnte, jo hatte fi die Nachricht von dieſem Vor⸗ 
gange wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitet 
und überall größte Unruhe hervorgerufen. 
den Autor des Plakats wurde von der Polizei ge⸗ 
fahndet. 


Telegraphiſche Depejchen. 

Breslau, 8. Februar. Nach amtlicher Zäh⸗ 
lung hat bei der am Dienſtag hiertzehabten Reichs⸗ 
tagswahl, die engere Wahl nothwendig macht, der 
Kandidat der Fortſchrittepartet, Juſtizrath Freund, 
6564, der Kandidat der Soztalillen, Kräder, 5184 
Summen erhalten. W 0 

Wien, 8. Februar. Aus Cettinſe wird heute 


hierher gemeldet, daß die montegriniſchen Truppen 


geſtern ungeflört in Schabijak eingerückt jeten. Heute 
ſoll die Uebergabe von Podgoriza erfolgen. 

Aus Konſtantinspel: Die Frage des Koſten⸗ 
erſazes für die türliſchen Kriegsgefangenen iſt dahin 
entſchieden worden, daß die Pforte die bis zur Un⸗ 
terzeichnung des Berliner Vertrages erwachſenen Er- 
baltungskoſten vergütet, daß aber hiervon ein ent ⸗ 
ſprechender Betrag für die von den Gefangenen in 
Rußland gelcifteten Arbeiten abgezogen wird. Die 
Friſt für die Ratiſikation des definitiven Fttedens 
vertrages iſt auf 14 Tage feſtgeſetzt. 

In amtlichen Kreiſen wird entſchleden beſtrit⸗ 
ten, daß es ſich bet den in der Mühe von Fantht 
vorgekommenen Krankpeitsfällen um die Peſt handle, 
es jei poſitiv, daß dort lediglich der Flecktyphus auf- 
getreten jet, 

Paris, 8. Februar. Präſtdent Grey empfing 
beute das diplomatiſche Korps und ſprach dabel jeine 
dohe Befriedigung über die ausgezeichneten Begiehun- 
gen aus, in denen Frankreich zu den aus wärtigen 
Mächten ehe; er konne die Versicherung hinzufügen, 
daß die Regierung der Republik alles ihr aur Mög⸗ 
liche thun werde, um jene Beziehungen zu kon olt⸗ 
diren und er bitte die Vertreter der fremden Mächte, 
ihren Regierungen ſeinen Dank zu übermitteln für 
die Bereltwilligkeit, mit welcher dieselben die Stel⸗ 
lung ihrer Vertreter bei der Regierung der franzöſi⸗ 
ſchen Republik geregelt hätten. 

London, 8. Februar. Die Stirlkes in Diver⸗ 
verpool dauern noch immer fort. Die Polizei kann 
die Unruhen nicht mehr bewältigen, weshalb Mil 
tär nach Northenden brordert worden iſt, um ge⸗ 
waltſame Erpebungen zu verhüten. Die Schiffe 
können, da es an Arbettern fehlt, ihre Ladung nicht 
löſchen. > 

Konſtantinopel, 7. Februar. Wie aus Re⸗ 
gierungstreiſen verlautet, ſcheint die Pforte in den 
Gegenvorſchlagen, die fie den ihr unterbreiteten fi- 
nanziellen Projekten gegenüber gemacht hat, nicht 
abgeneigt, eine auswärtige Kontrole der Zollverwal- 
tung zuzugeſtehen, welche fo eingerichtet werden 
könnte, daß den dei den Flnanzope ationen beihel- 
ligten Jntereffen alle wünſchenswerthen Garantien 
gewährt würden. Die in Rede ſtehenden Finanz- 
pläne haben die Jolleinkünſte des ottomanlſchen Rei- 
ches zur Bafis und bezwecken auschließlich die Zu⸗ 
rückztehung der Paplorgeldes und eln Arrangement 
mit den Inhaben türkiſcher Fonds. 

Konftantinopel, 8. Februar. In Folge von 
Reklamationen einiger Mächte, drunter Italtens, 
bat die Pforte über das von franzöſiſchen Kaplha⸗ 
liſten durch den Marquis von Tocqueville ge 
Finanzprofekt und über die bedingsweiſe Ueberlaſſung 
einzelner Revenüen ihren auswärtigen Vertretern 
Aufklärungen zugehen laſſen. Nach dem bezüg ben 
Vertragsentwurf wird die Pforte mit den Ine ern 
türkiſcher Schuldtitel direkt verhandelt. 


